
OESTERREICHISCHE

l E D I C M H  WOCHENSCHRIFT
( a ls  E rg än z u n g sb la t t  de r  rnedic. Ja h rb .  des k. k. öst.  S taates .)

H e r a u s g e b e r :  » r . J. R itter v. Haimann.
H a  u p f r e  d a c  t e u r: Mr. A .  Killer v. Rosas. 

M i t r e d a c t e u r e :  «9 BD. §. C .  Ki s e i t  er und J. W isgrill.

J\fs. 17. W ien , <len 34. April 1841.
I i t l i n l l :  O rig inal -  M il the i lungen.  — A uszüge  aus  i n -  und a u s ­

ländischen Zei tschri f ten  und fremden W e r k e n .  — ftolizen.

I .  

O riginal -  Mittheilungen.
Marks ch warn in und Divertikel des Magens.

V o n  Med. und Chir.  Dr. C l a u d i  in Budweis .

IVIartin B i t z . a n ,  38 Jahre alt, ehemals M üller, dann Soldat, 
zuletzt Steindrucker, war früher nie, als Soldat erst am W echsel-  
fieber, später an einem Entzündungsfieber sehr lange krank, und 
wurde an diesem in zw ei Garnisonsspitälern behandelt, dann so 
weit geheilt ,  dass er wieder Dienste thun konnte. In Kurzem 
darauf entlassen, bekam er vier Jahre später Magendrücken und 
Appetitlosigkeit, was er seiner unzufriedenen Ehe und den Nah­
rungssorgen zuschrieb. Er wurde mit A qua Lauroceras.  und Tinct. 
Digit, mit etwas vorübergehender Erleichterung behandelt; spä­
ter wurde er bei den Barmherzigen in Prag durch einige Wochen, 
ohne Besserung zu  erleben,besorgt, und kam aus dieser Anstalt, 
nach Zurücklegung einer beschwerlichen H eise , hierher in das 
Krankenhaus und zugleich in meine Behandlung. Er war ausge­
zehrt,  hatte ödematüse Extremitäten, erdfahles Antlitz,  fast 
trockene, gerissene Z u n g e ,  Durst, Appetitlosigkeit, Furcht 
v o rS p e ise n ,  die er schon seit fünf Wochen jedesmal g le ich ,  
oder einige Stunden nach dem Genüsse erbrach; der Bauch auf­
getrieben, in seiner obern Hälfte empfindlich, die M agenge­
gendschmerzhaft; man fühlte in der Pylorusgegend einen harten
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Körper, «loch war dicss nicht immer möglich, theils wegen der 
grössern Empfindlichkeit, theils wegen grösser Aufgetriebcnhcit 
des Leibes. Über Sodbrennen hatte Patient schon seit lange zu  
klagen. Stuhlgänge waren selten und sehr hart; auch bemerkte 
er auf der Reise, dass sie schwarz, wie verbranntes Blut waren, 
was wir später auch öfter noch beobachteten. Urin w enig, Puls 
klein , schwach. Ich halte ein böses Magenleiden diagnosticirt. 
E s wurden öfters Schröpfköpfe auf den Magen und Authen- 
riethischc Salbe angewendet, innerlich Mucilaginosa und Opium 
gegeben, und nur schleimige Suppe gestattet. Auf dieses Ver­
fahren hörte wohl das Erbrechen auf, und kam erst zwei Tage 
vor dem Tode und zwar etwas blutig wieder, nachdem sich H y- 
dropsie, Irrereden und ein Gefühl, als wäre Pat. auf dem Was­
ser oder in fremden Ländern, —  worüber er sich bei sonst 
vollem Bewusstseyn sehr schmerzlich beklagte — eingestellt 
hatten.

S e c t i o n s b e f u n d :  Bei Eröffnung der Leiche nach 36 
Stunden fand man den Magen etwas grösser und gegen den P y- 
lorus zu verlängert, in seiner Höhle, l j  Zoll vom Pylorus ent­
fernt, an der Mitte der vordem Wand einen höckerigen, abge­
rundeten, blassrothen, wie mit der aufgelockerten Schleimhaut 
überzogenen Körper von der Grösse eines Hühnereies, der, 
durchschnitten, einen weissen Kern, um diesen ein schwarz­
graues Gewebe, und an diesem die der Oberfläche gleiche lo­
ckere Rindensubstanz hatte; es liess sich aus der Schnittfläche 
mit dem Scalpellrücken eine hirnartige Substanz leicht hervor­
streichen, und man konnte auch die Wurzeln der oberflächlichen 
Höcker bis zu dem weissen Kern verfolgen , was eine gew isse  
Ähnlichkeit mit der Nierensubstanz veranlasste. Vom Rande dieses 
Körpers gegen den untern Magenbogen und Pylorus hin, bildefe 
sich eine -  Zoll tiefe, ~ Zoll weite, am Grunde ze llige , im 
Eingänge verengerte Höhle, — die Schleimhaut des grössten 
Theils des Magens und die des Duodenums war schiefergrau, 
sehr locker, theilweise , besonders um den Markschwamm, kör­
nig. Der Pylorus war normal. In der übrigen Leiche nichts Auf­
fallendes. Der Magen wurde aufgehoben.
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Bemerkungen über Leistenbrüche und ihre radicale 
Heilung.

Von D r.  Johann  R e c h n i t z ,  praktischem  Arzte  in Pesth.

Die Hernien haben, so lange die Medicin denkt, stets die 
Aufmerksamkeit der Ärzte auf sich gezogen. Ein Übel, welches 
so viele Unannehmlichkeiten mit sich führt, wünschte man ent­
fernt, und man stellte au die Kunst die gerechte Anforderung, 
diese Aufgabe so zu lösen, dass die damit Behafteten von ihrem 
Leiden für immer befreit seyn sollen. Obwohl nun die Kunst die 
grössten Anstrengungen machte, ihre Aufgabe zu lösen, so sind 
wir trotz dem noch fern vom Ziele. Weit entfernt jedoch, die Metho­
den, Arten und Unterarten zur Entfernung dieses Übels durchzu­
gehen , noch viel weniger sie kritisch zu beleuchten, da über 
viele die Zeit bereits den Stab gebrochen, wollen wir bloss die 
neuesten Verhandlungen ins Auge fassen.

Man suchte bei beweglichen Hernien auf viererlei W eise 
Verschliessung der Bruchpforte zu erzwingen: 1. Durch Eröffnung 
der Bauchhöhle —  die sogenannte radicale Operation, —  Her­
vorbringung von Entzündung und Granulation, und hierdurch 
Verschliessung der Bruchpforte. 2. Ohne Eröffnung, durch 11er- 
vorrufung von Entzündung (B  o ne t )  und durch Einheilen eines 
Theils des Hodensackes ( Ge r d y ,  L e r o y  d’E t i o I e s ,  J o b e r t  
und nach ihnen J ä g e r ,  S i g n o r o n i ,  F r i c k e ,  S c h u h  u .a .). 
3. Durch Druck, langes Tragen von Bruchbändern, in welchen 
reizende Substanzen enthalten sind ( B e a u m o n t  Ammonium  
subcarb. mit Opium). Endlich 4. durch innere Mittel, besonders 
durch Anwendung der Osmunda regalis.

Die Operation als radicales Heilmittel wurde von Mehreren 
vorgeschlagen und auch ausgeübt; Andere wollen sie bloss auf 
die Einklemmung beschränken, und halten sie nur dann ange­
ze ig t, wenn sie als lebenserhaltend unumgänglich nothwendig 
ist. Die Gründe derErsteren sind beiläufig folgende: 1. die Ope­
ration ist von geübter Hand unternommen ohne Gefahr; 2. befreit 
sie den Kranken von einem sehr lästigen Übel, — und sollte
diess auch nicht derFall seyn, so ist die Anwendung vonllruch-
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bändern leichter, die Gedärmo werden mit mehr Sicherheit zurück- 
gehalten, und auf diese Art zur radicalen Heilung- Gelegenheit 
gegeben; 3. die Einklemmung, -welche von Vielen als absolute 
Anzeige zur Operation aufgestellt wurde, kann bei den freien 
Hernien jeden Augenblick cinlreten, wozu sich leicht lebens­
gefährliche Complicationen gesellen können; 4. man kann den 
Kranken zur Operation gehörig vorbereiten , und die Gedärme, 
durch die Einklemmung nicht gereizt, durch vergebliche Repo­
sitions-V ersuche nicht beleidigt oder entzündet, lassen eine 
bessere Prognose für die Operation z u , während eingeklemmte 
Brüche, zumal wo Hülfe entfernt ist, häufig den Tod herbeiführen; 
ö. bringt die Operation in vielen Fällen radicale Heilung. Dage­
gen wendet mau e i n: 1. die Operation sey keineswegs gefahr­
los , die Eröffnung der Bauchhöhle und Verletzung des Bauch­
fells in ihren Folgen unberechenbar und gefahrdrohend; 2. be­
freie sie den Kranken keineswegs von seinem Übel, Recidiven 
seyen häufig; 3. die Operation solle nur dann unternommen werden, 
wenn, sie als I n d ic a l io  v i ta l is  auftrilt, wo dann jede Rücksicht 
wegfällt; 4. die Operation entferne nur das momentane Hinder- 
niss (Missverhältniss des Raumes zu der M assa), sey aber kein 
sicheres M ittel, Rückfälle zu verhüten. —  Da die sogenannte 
radicale Operation nur dann dauernde Heilung hoffen lässt, wenn 
durch adhaesive Entzündung oder durch Granulation die Bruch­
pforte verwächst, so suchte man sie auf die verschiedenste Art 
hervorzurufen. Diese Idee, schon in den ältesten Zeiten er­
fasst, strebten die Neueren auf verschiedene W eise auszuführen: 
durch Einlegen fremder Körper B e l i n a s ,  S c h r e g e r ;  durch 
Ätzmittel Ke r n  ; durch Einspritzen reizender Substanzen W a i ­
th e r u. a .; durch Einführung von Nadeln B o n e t etc. Die meiste 
Aufmerksamkeit erregte in der neuesten Zeit die Methode Ge r -  
dy’s ,  indem sie nicht bloss auf Verschliessung des Bauchringes 
(w ie es bei der Methode des Bo n e t der Fall is t ) ,  sondern auch 
auf Verschliessung des Leistenkanals berechnet ist. — Leider 
sah ich auch nach dieser Methode vollkommene ltecidive erfolgen ; 
noch viel weniger hat die Methode B e au mo n t’s und die Anwen­
dung der O sm u n d a  die Hoffnung erfüllt, so dass wir bis jetzt 
k e i n  s i c h e r e s  M i t t e l  z u r  r a d i c a l e n  H e i l u n g  der  
H e r n i e n  b e s i t z e n .



Einlgo Krankheitsfälle mögen hier Ihren Platz finden:
Fany F l o s c h ,  56 Jahre alt, schwächlich, schlecht ge­

nährt, erlitt nach Hebung einer schweren Last einen linken Lei­
stenbruch. Repositions-Versuche, kalte Umschläge, B lutegel, 
Ricinus-Ö hl änderten den Zustand nicht, die Symptome wur­
den dringend und die Operation nothwendig. Nach Eröffnung des 
Bruchsackes zeigten sich Netz und Gedärme eingeklemmt, wel­
che reponirt wurden. Ich machte im Bauchringe vorsetzlich meh­
rere Einschnitte, und suchte das Netz in Verbindung mit demLei- 
stenkanal zu erhalten, damit es während der Heilung mit ihm 
verwachse, um hierdurch gleichsam mechanisch die Öffnung zu 
verstopfen, welches auch vollkommen gelang. Die Kranke war 
in der 6. Woche vollkommen geheilt. Ich liess ein Bruchband 
anlegen, und empfahl dringend, es zu tragen. Hier glaubte ich 
die Heilung recht gut und vorsichtig eingeleitet zu haben, und 
den Bruch radical gehoben. Ganz anders verhielt es sich jedoch, 
denn ein Jahr nach der Operation zeigte sich bei einer geringen 
Veranlassung wieder auf derselben Stelle eine Incarceration. —  
Der Bruch wurde reponirt, und sie ist seit der Zeit gesund.

Mehrere, die ich von Anderen operirt sah, und einige von 
mir Operirte blieben seit dieser Zeit von Recidiven verschont, 
beideu meisten jedoch sah ich Recidiven. Wie jedoch bisweilen 
selbst unter den ungünstigsten Umständen Heilung eintrete, mögo 
folgender Fall zeigen.

Ein hiesiger Bürger trägt seinen Bruch bereits 13 Jahre, und 
obwohl sich derselbe schon öfter eingeklemmt hatte, wurde er 
dennoch jedesmal reponirt; vor 3 Jahren wurde ich wieder zu  
ihm gerufen, indem neuerdings eine Einklemmung vorhanden 
war. Mehrere Tage waren bereits vergangen , er wendete die 
aus langer Erfahrung ihm bereits bekannten Mittel an; diesmal 
jedoch vergebens. Der Bruch w arsehr g ross, hart, schmerz­
haft, Repositions -  Versuche, innere und äussere Mittel wurden 
vergeblich angewendet. Die Operation wollte der Kranke durch­
aus nicht zulassen. DasErbrechen wurdeimraer heftiger, schmerz­
hafter, der Bauch aufgetricben, der Durst unlöschbar. Bäder, 
Klystiere von Inf. Beilad., Nicol., innerlich Calom., Ricinus-Ühl 
brachten keine Veränderung hervor. Acht Tage dauerte bereits 
dieser ängstliche, schmerzhafte Zustand. Don 8. Tag stellte
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sich Schluchzen, kalte Extremitäten, blaue umschriebene Wan­
gen , aussetzender P u ls, unausgesetztes Erbrechen ein , der 
Hauch schmerzhaft, meteoristisch aufgetrieben, die Augen ver­
g last, öftere Bewusstlosigkeit vorhanden. Abends war bereits 
der Puls nicht mehr zu fühlen, die Extremitäten kalt, mit kle­
brigem Schweisse bedeckt. Der Kranke hatte ein hippokratisches 
Gesicht, und ich verliess ihn in der sichern Überzeugung, in 
dieser W elt ihm nie mehr zu begegnen. Den ändern Tag war 
ich nicht wenig erstaunt, zu hören, dass sich der Kranke besser 
belinde, und der Bruch reponirt sey. Der Vorgang war folgender: 
Von jeher ein besonderer Verehrer des W eines, und an heftigem 
Durst leidend, liess ersieh heimlich ein Mass des besten Weines ho­
len, um noch einmal Abschied von seinem Liebling zu nehmen ; in 
zw eiSätzen war er im Magen, Pat. fühlte sich neu belebt, und der 
alte Muth erwachte; nun strengte er die ganze Kraft seines Ar­
mes gegen den Bruch, ein Knall liess sich hören, und die Ge­
därme rumpelten mit Geräusch in die Bauchhöhle — seit dieser 
Zeit ist er vollkommen gesund. W ie W enige würden unter die­
sen Umständen das Leben erhalten haben! Andere sterben unter 
den günstigsten Verhältnissen , und wo alle Umstände aut Ge­
nesung hindeuten. —  Sonderbare Launen der Natur 1 Während 
der Eine fast ohne Lunge in süsser Hoffnung auf die Zukunft 
jahrelang fortlebt, stirbt der Andere an der kleinsten W unde; —  
ganze Extremitäten können durch Brand zerstört seyn, die Natur 
stösst sie ab, und die Menschen stolpern mit Holzfüssen durch die 
W elt; einem nadelspifzgrossen Brand der Gedärme aber folgt oft 
Erschöpfung und Tod; — die grössten Stücke vom Gehirn sind 
schon entfernt worden, ohne Schaden für das Leben, ohne Schaden 
für die Intelligenz; der kleinsten Verletzung oder nur Zerrung 
eines für unbedeutend gehaltenen Ncrvcns dagegen folgt oft Starr­
krampf und schmerzlicher Tod. Ohne Hände, ohne Füsse leben 
Menschen glücklich und bleiben in socialer Verbindung; die 
kleinste Verunstaltung der Genitalien oder frühe Impotenz ma­
chen sie aber höchst unglücklich, und sie fliehen jede Gesellschaft, 
werden melancholisch, oft Selbstmörder. W ie kommt e s , dass 
Fehler der Geschlechtsorgane so schnell Lebensüberdruss her­
beiführen, während oft ein zehnjähriges schmerzhaftes Kranken­
lager die Hoffnung nicht verlässt und Liebe zum Leben erhält?
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H e r n i o t o m i o  b e i  S y m p t o m e n  dos  B r a n d e s .
Eine alte kränkliche Frau wurde durch viele Jahro von 

meinem Freunde Dr. J a c o b o v i t s  jun. behandelt. Sie hatte 
einen linken Leistenbruch, welcher sich bereits mehrere Male 
eingeklemmt hatte, stets jedoch wieder rcponirt wurde. Plötz­
lich wurde einmal J. zu ihr gerufen, und Symptome eines 
eingeklemmten Bruches waren zu gegen , jedoch rührten diese 
nicht vom alten Bruche her, sondern ein neuer auf der rech­
ten Seite hatte sich gebildet, welcher hart und irreponibel 
war. Alle angepriesenen Mittel wurden wieder auf das Zweck- 
mässigste angeordnet, jedoch vergebens, und den ändern Tag 
stellten sich bereits alle Symptome des Brandes ein. E s wurde 
ein Consilium veranstaltet, und da man die Operation unter sol­
chen Umständen als contraindicirt betrachtete, so beschränkte 
man sich auf ein palliatives Handeln, indem vorauszusehen 
war, dass diese mehr als 70 Jahre alte Frau ein solches Leiden 
nicht lange ertragen werde-, man sah jeden Tag ihr Ende vor­
aus; wider alles Erwarten lebte sic aber noch am 4. T ag, ohno 
dass die Symptome zu - oder abgenommen hätten. Am 4. Tag nach 
der Einklemmung wurde ich gerufen. Ich und Dr. J a c o b o v i t s  
berathschlagten, was zum Heil der Kranken anzufangen wäre. 
Folgende Gründe bestimmten uns für die Operation: Die Unter­
suchung des Bruches liess vermuthen, dass nur das Netz ein­
geklemmt s e y ; die Symptome des Brandes konnten von dem in 
Brand übergegangenen Netze herrühren, welches durch die 
Operation entfernbar ist; bei den Symptomen des Brandes in den 
Gedärmen besteht das Leben nur höchst selten so lange; bei 
vorhandenem Brande eines kleinen Darmstückes liess sich viel­
leicht Heilung durch Naht oder die Bildung eines künstlichen 
Afters versuchen; —  endlich setzten wir eine moralische An­
zeige einer medicinischen vor, und wollten lieber einen Theil 
unsers Rufes opfern, als zur Erhaltung des Lebens eines Men­
schen nicht alles beigetragen haben, was Kunst und W issen 
nur immer zu leisten im Stande ist. Ich machte Abends die Ope­
ration. Das Netz war eingeklemmt, an den Bruchsack angewachsen, 
jedoch keine Spur des Brandes liess sich entdecken. Ich brachte 
das Netz in die Bauchhöhle zurück, auf die Natur vertrauend, dass, 
wenn auch cino Stelle brandig seyn sollte, sie selbe gewiss in der
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Zeit schon »bstossen werde. —  Nach der Operation waren alle 
gefährlichen Symptome verschwunden. Noch in derselben Nacht 
traten mehrere Stuhlentleerungen mit Erleichterung ein, und die 
Kranke befand sich , obwohl geschwächt, doch im Ganzen wohl. 
Den 3. Tag nach der Operation stellte sich gutartige Eiterung 
ein, und alle Symptome Hessen das Ileste hoffen; doch ganz an­
ders war es beschlossen, denn am 4. Tag(nach der Operation) wurde 
der Eiter übelriechend, jauchig, und am 6. bemerkte ich Brand 
in der Wunde. Einsfreuen von Carbo, mit Myrrh. und Camph., 
aromat. Überschläge , innerlich belebende Medicamente wurden 
angeordnet; und es entstand nun die peinliche Frage: wird die 
Natur hier so viele Kräfte besitzen , den Brand abzustossen? —  
Unter dieser Behandlung erholte sich die Kranke wieder, und 
es stellte sich im Umfange des Brandes Eiterung ein. —  Noch 
einmal schöpfen wir Hoffnung! — doch nur zu bald erlosch auch 
diese. Am 11. Tag fand sich plötzlich Trismus ein , welcher 
in Tetanus überging, und am 12. Tag nach der Operation ver­
schied Pat. Leider wurde die Seclion nicht gestattet.

Man sah hier deutlich das Streben der Natur, die Krank­
heit auszustossen, — doch war sie zu ohnmächtig und erlag 
unter der Last der feindlichen Einwirkung.

Bei jeder Herniotomie war ich besonders aufmerksam auf 
die Empfindlichkeit der vorgelagerten Eingeweide; wie bekannt, 
behauptet N eu  m an n, dass die dünnen Gedärme im gesunden und 
kranken Zustande unempfindlich, die dicken jedoch in beiden 
Zuständen höchst empfindlich seyen. So viel ich beobachten konnte, 
fand ich immer da, wo die Einklemmung längere Zeit gedauert 
hatte, und wo die Gedärme mehr weniger entzündet waren, sie 
allerdings schmerzhaft, wenig empfindlich jedoch, wo dieses nicht 
der Fall war.

Einfaches Mittel gegen Ohrenentzündung.
Von D r.  S n e t i w y ,  k .  k. G e r ich tsa rz t  zu Schärd ing .

L i n k e  erwähnt in seiner Ohrenheilkunde bei der Behand­
lung der rheumatischen Ohrenentzündung eines Mittels, welches, 
nach J t e u H S  in Russland als Volksmittel gegen diese Krank-
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hclt gebräuchlich, ein T r i c h t e r  a u s W a c h s l e i n w a n d  ist, 
der mit dem schmalen Ende in das Ohr g e leg t, an dem freien 
Ende angezündet und bis zum untersten Theile (?) abgebrannt 
wird.

Dieses Mittel ist auch in Böhmen unter dem Volke bekannt, 
und wird in rheumatischen und katarrhalischen Ohrenentzün­
dungen angewendet. Aus zahlreichen damit angestellten Versu­
chen glaube ich folgende Erfahrungssätze darüber aufstellen zu 
können:

Bei r h e u m a t i s c h e n  O h r e n e n t z ü n d u n g e n  bewirkt 
es wohl einige Verminderung der Schmerzen, wenn die Ent­
zündung nicht sehr heftig is t ,  und die Schmerzen meist nur 
auf den äussern Gehörgang beschränkt sind; seine Wirkung in 
dieser Krankheit ist aber nur vorübergehend und scheint mit je­
ner eines warmen, trockenen Umschlages ziemlich gleich zu seyn.

So unbedeutend jedoch sein Nutzen in der erwähnten Krank­
heit is t ,  so ausgezeichnet wirkt es bei k a t a r r h a l i s c h e n  
E n t z ü n d u n g e n ,  wenn es in den ersten Tagen derselben g e ­
braucht wird. Schon während der Application hört der Kranke 
ein Knacken und Blasenspringen im Ohre; das Sausen vermin­
dert sich; eine angenehme Wärme erfüllt den Gehörgang, und 
das von den Kranken sogenannte Verlegtseyn des Ohres, eines 
der constantesten Symptome des acuten Ohrenkatarrhs, ver­
schwindet nach der 2. Application gewöhnlich ganz, so wie auch 
der Ausfluss, wenn er schon vorhanden war, ausblcibt. Zwei 
Fumigationen sind in einem Tage hinlänglich, und nie hatte ich 
mehr als 4 anzuwenden nöthig gehabt. Dass der Kranke dabei 
jede Verkühlung sorgfältig vermeiden und sich einer allgemeinen 
Behandlung des Katarrhs unterziehen müsse, bedarf wohl keiner 
Erinnerung.

Bei dem c h r o n i s c h e n  O h r e n k a t a r r h  schien es einige 
Erleichterung des Gehörs und Verminderung des Ausflusses zu  
bewirken, jedoch ohne bleibenden Erfolg, trotz vielmal wieder­
holter Anwendung.

Bei dem i t o t h l a u f o  de s  G e h ö r g a n g e s  richtete ich 
das schmale Endo des Trichters immer unmittelbar an den am 
meisten geschwollenen Punct, und die Spannung und der Schmerz 
wurden nach jedesmaliger Application vermindert.
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D a  bei der Anwendung dieses Mittels keine Congesfioncn 
gegen das Gehirn zu befürchten sind, wie diess nicht selten beim 
Auflegen der mit Mehl etc. gefüllten Säckchen der Fall ist, so 
ist diess Mittel bei erwähntem Rothlaufe besonders dann anzuem­
pfehlen, wenn er bei blutreichen, zuCongestionen geneigten In­
dividuen sich einlindet.

Die von R e u s s  angegebene Länge des Trichters ist zu  
gross und unnütz; auch ist es zweckmässig, dass man sich die 
Wachsleinwand selbst bereitet. Ein 4 —5 Quadrat-Zoll grosses 
Stück Leinwand wird mit aufgelöstem weissen Wachs auf beiden 
Seiten übertüncht und, nachdem cs erkaltet ist, mit einem Spa­
tel oder Messer glattgestrichen, so dass seine Oberfläche über­
all einen gleichen Wachsüberzug darbietet. Über einen Kegel 
aus Holz von 5 Zoll Länge, dessen breites Ende 1 Zoll im 
Durchmesser hat und dessen schmales der Weite des Gehörgan­
ges entspricht, wird der Leinwandlappen festgerollt, so dass 
die Ränder genau auliegen. Der Kranke legt sich aufdas gesunde 
Ohr, lässt sich das schmale Ende des Trichters so tief als mög­
lich in den Gehörgang legen (jedoch ohne die Mündung des 
Trichters zusammenzudrücken), und bedeckt die Umgebung des 
Ohres mit einem Stücke Leder, worauf der Trichter am freien 
Ende angezündet und bis zum untersten Theile abgebrannt wird, 
E s muss ein Zweiter immer die Röhre halten und den sich bil­
denden Zunder putzen.

Während des Abbrennens fühlt der Kranke eine angenehme 
Wärme im Gehörgange, welche sich je näher die Flamme dem 
Ohre gelangt, vermehrt , nie aber zum brennenden Schmerze 
steigert. Aus dem angezündeten Trichter strömt ein weisser 
Qualm in den Gehörgang, der, wenn die Räucherung zu  Ende 
ist, mit einem weissen Pulver wie angehaucht und trocken er­
scheint. Rollt man das nicht verbrannte übrig gebliebene Stück 
des Trichters auseinander, so findet man darin einen gelbliche«! 
Pfropf, der eine mit verdünstetem Ohrenschmalze imprägnirto 
Asche zu seyn scheint.
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A u s z ü g e  a u s  i n -  u n d  a u s l ä n d i s c h e n  Z e i t ­
s c h r i f t e n  u n d  f r e m d e n  W e r k e n .

Über das destillirte Öhl und W asser der Hollunder- 
blüthen, so wie über das Opiumwasser.

Vom Apotheker  P a g e n s t e c h e r .

Die D ars te l lu n g  des w esen t l ichen  Öhles d e r  H o l lunderb lü lhen  fOJ. 
aether. samO. nigr.~) is t  w e g en  der  ge r ingen  M e n g e ,  w e lche  sie  davon 
en th a l te n ,  m it S ch w ie r igke iten  verbunden .  E s  w erden  h ierzu  bedeu­
tende Mengen von BHithen und öf teres  Cohobiren  des w ä s s e r ig e n  D e­
s t i l l a te s  erforder t .  Das Öhl besitz t im hohen Grade  den Geruch d e r  
B l i i th en ,  ist äu sse rs t  flüchtig und von h e l lge lbe r  F a rb e .  In B erührung  
m it  der  Luft w ird  diese d u n k le r  und geht ins B raungelbe  ü b e r ;  auch  
n im m t dabei das Öhl e inen v e r ä n d e r te n ,  e tw as  terpen th ina r t igen  Ge­
ruch  an und w ird  dick (harz ig ) .  E s  w i rd  von dem dest il l ir ten  Öhl und 
W a s s e r  d e r  H o l lunderb lü lhen  b e haup te t ,  dass  es fre ies  Ammoniak 
enthal te .  D iese  B ehauptung ist  geg ründet .  W e n n  man der  M ündung  
e in e r  F lasche ,  w o r in  sich c o n cen tr i r te s  H o l lu n d e rw ass e r  befindet, einen 
mit  v e rd ü n n te r  S a lz säu re  befeuchteten G lasstöpsel n ä h e r t ,  so um hüllt  
sich d iese r  mit dichtem N ebel ;  dasse lbe  geschieht,  w e n n  zu dem V er­
suche  das blosse  Öhl sta tt  des W a s s e r s  genom m en w ird .  Mit S a lzsäu re  
v e rse tz te s  concen tr i r tes  H o l lu n d e rw a ss e r  h in te r lä s s t  durch  Abdampfen 
e ine  Sa lzr inde  von S a lm ia k ;  dagegen k onn te  P. in dem Dest i l la te  von 
H ol lunderb lü lhen  k e in en  Schw efe lgehalt  e n td e c k e n ,  den E in ig e  darin  
gefunden  haben w ol len .

Auch die Aqua Opii en thä l t  freies Am m oniak ,  w e lch e s  darin  au f  
g le iche  Ar t ,  w ie  beim H o l lu n d e rw a ss e r ,  nachgew iesen  w e rd en  k a n n ;  
es w oll te  a b e r  nicht g e l in g e n ,  d a rau s  ein ä therisches Öhl auszu sch e i­
d e n ,  indem man dasse lbe  in möglichst  concen tr i r tem  Z u s tan d e  mit  
Ä ther  schü tte l te  und  die überstel lende F lü ss ig k e i t  de r  f re iw i l l ig en  
V erd ü n s tu n g  iiberliess. Sollte  das Am m oniak im O pium w asse r  nicht 
v ie l le ich t  als das Z erse lzungsp roduc t  e in e r  in dem Opium entha l tenen 
flüchtigen Pflanzenbase angesehen  w e rd e n  k ö n n e n ?  (S chw eize r ische  
Zei tsch ri f t  fü r  N a tu r -  und H e i lk u n d e ,  h e rausgegeben  von Dr. Ch. F.  
P o m m e r .  Neue  Fo lge .  II. Band. II. Heft .)  A i t e n b e r g e r .

2.
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Die Lobelia inflata, als Brustmittel.
Von Dr .  S c h l e s i e r .

D ieses  v o n E l l i o t s o n  und  C a r t w r i g h t  empfohlene Mittel hat 
einen eigenthiimlichen brennenitscharfen  Geschm ack ,  und e r re g t  im 
Sch lunde  eine gelind  k ra tzende ,  a b er  zug le ich  w ärm en d e  Empfindung, 
v e rw an d t  jener  vom P yrethrum . Die W i r k u n g  de r  Lobelia  ist bei k le i ­
nen Gaben k ram pfin i lde rnd , bei g rö sse re n  b rechenerregend .  S. ge ­
b rauch t  d ieselbe im zw ei ten  Sladio k a ta r rh a l i sc h e r  Bruslf ieber ,  wo 
p e rv e rse  Sch leim absonderung  u m zu s t im m en ,  d e r  Husten  zu m assi­
gen ,  d e r  Reiz und Kitzel in der  L uftröhre  zu besänftigen s in d ,  und wo 
sich  Seneya  und Helenium  viel  zu re izend  e rw e ise n .  E r  lä s s t  1 — l j  
Drachm en d e r  ganzen  Pflanze ( S t e n g e l ,  Blät ter  und Sam enkapse ln)  
mit  3 — 4 Unzen  W a s s e r  aufgiessen  , eine  Unze  A lth a ea -S yru p  h inzu­
se tzen  und davon zw eis tünd lich  e inen Esslöffel voll nehmen. —  Be­
sonders  lobt S. die Lohelia  bei Brustf iebern k le in e r  K inder .  Nachdem 
nach  Um ständen e in ige  B lu tege l,  Calomel, T artaru s em eticus, e in  oder  
den ä n d ern  Tag, a n g ew a n d t  w o rd en  w a r e n ,  die K inder  zähen Schleim 
e rb rochen  und lax i r t  hatten , die F ieberh i tze  gem äss ig t  ist,  d e r  heftige 
Hus ten ,  Schleim secre tion  und das k u r z e ,  keuchende  Afhinen aber  noch 
fo r td a u e rn ,  Calomel und T a rt. slib. w e g en  g e su n k e n e r  L eb en sk ra f t  
n ich t  mehr ge re ich t  w e rd en  k ö n n e n ,  die S e n e y a ,  se lbs t  im V ere in  mit 
E x tr . D u lca m a ra e ,  H yoscyam i u. a. N arco tic is  n icht  v e r t ra g en  w i r d , 
d e r  Opium gebrauch n u r  mit Gefahr ve rb u n d en  ist, die lpecacuanha  und 
d e r  Goldschwefel nicht nü tzen ,  —  soll sich nach V er fa s se rs  E r fa h ru n ­
gen  die Lohelia  noch b esonders  w irk sa m  zeigen. E r  v e ro rd n e t  s ie  
1 — 2j äh r ig en  Kindern in fo lgender  F o r m :  U p. Lobeliae inßatae sc r .  
j  — dr. ß ; Jiifunde Aquae fervidae  unc. i j . ,  Colat. adde S y r . A l-  
thaeae u n c .j . Dt. Alle  2 St. 1 — 2 Theelüflfel voll zu  geben. —  Auch 
beim Asthm a nervosu m ,  und se lbs t  jenem von  m ate r ie l le r  U rsac h e ,  
namentlich  von H erzfeh lern ,  und dem Asthm a pulverulentum  der  G u ss-  
w a a re n sc h le i fe r  und W o l l s p i n n e r ,  w il l  Verf.  von obgeriihinter Arznei 
gu t e  W i r k u n g  gesehen haben. E r  re ich te  s ie  bei E r w a c h se n e n  in Sub­
s tanz  zu  1 — 2 Gran pro  d o si,  e n tw e d e r  in Pulverform  mit M ilchzucker  
und Ptilv. R ad. L iq u ir ., oder  in Pillenform mit Succ. L iq u ir .; die e r -  
s te re  Form  , w en n g le ich  w id r ig e r  zu neh m en ,  soll w i rk sa m e r  se y n .  
(Med. Z e i tu n g  vom Ver. f. l le i lk .  in P re u ssen .  1841. Nr. 13.)

R o s a s .
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Eigenthiiinliclie Entartung der Unterleibsorgane und 
Mürbheit der Knochen bei einem Branntweintrinker.

Vo n  Dr .  Ad.  S c l i u p i n a n i i  zu G esecke  in W e s tp h a le n .

E in  led ig e r  Mann von 44 J a h r e n ,  Brauknecli t ,  l it t  schon 1832, als 
e r  sich e inen S c henkelbe iuha ls lm ich  zuzog, an ch ron ischer  Gelbsucht,  
■wurde jedoch  an le tz te re r  o h n e E rfo lg  behandelt .  Im F e b r u a r  1834 nahm 
ihn Ref. zum zw eiten  Mal in B ehandlung ,  und e r fu h r  von seinem Brot­
he r rn  , d ass  Pa t ien t  ein s t a rk e r  B ra n n tw e in t r in k e r  sey ,  d e r  se in  L ieb­
l in g s g e t rä n k  seh r  oft im Ü b e rm asse ,  se l ten  aber  bis z u r  w irk l ich en  
T ru n k en h e it  zu sich nehme. Sein Z u s tan d  w a r  j e t z t  fo lg en d e r :  Pat.  
ist  s e h r  m a g e r ,  die Haut w e l k ,  t rocken ,  pe rgam en ta r t ig ,  he llge lb  ge ­
färbt ,  die A lbug inea  g e lb ,  melancholische  Phys iognom ie ,  sp r ich t  w e ­
n i g ,  ist  zum Z orn  g e n e ig t ,  der  Bauch g e sp a n n t ,  här t l ich  anzufühlen ,  
besonders  im rechten  Hypoehondrio.  Diese  H ärte  nimmt fast  den g a n ­
zen obern  Theil d e s t ln te r le ib e s  ein,  so dass man a u f  eine  enorm g ro sse  
L eb e r  sch liessen  muss.  E s  sind d rückende  Schm erzen  im rech ten  H y -  
pochondrio v o r h a n d e n , die s ich  beim D rucke  v e rm e h re n ,  v ie le  Blä­
h u n g e n ,  die s ich  m eist  nach oben e n t l e e r e n ,  w o z u  e in L eis ten b ru ch  
viel  be itragen mag. D e r  Appetit  veränderlich ,  die Z u n g e  w eissge lb l ich  
b e le g t ,  Geschmack p app ig ,  b i t t e r ,  d e r  Stuhl t r ä g e , jed o c h  n icht  har t ,  
die E xcren ien te  w e i s s , der  Urin  d ick ,  b rä u n l ic h ,  t r ü b e ,  Gallensto tf  
en tha l tend ;  die Brust le id e n d ,  tiefes Alhemholen unm öglich ,  Schmerz 
in d e r  rechten  B ru s th ä lf te ,  Husten  mit gelbem A u s w u r f ;  das H erz  
sch läg t  sch w ach ,  a b er  rege lm äss ig ,  d e r  Pu ls  ist schne ll ,  k l e i n ,  nicht 
fieberhaft.  Pat.  k lag t  oft ü b e r  Schw indel,  es sey  ihm oft blind vor den 
A u g e n ,  se ine  Kräfte  nehmen bedeutend ab. — Diesem nach  ist ein 
o rg an isch e sL eb e r le id en  (H ypertroph ie )  seh r  w ahrsche in l ich ,  die G rund­
u rsach e  wohl im M issbrauche  des B ra n n tw e in es  zu suchen .  Die P ro ­
gnose  ist  s eh r  ungünstig .  E s  w u rd e  ein re in  d iäte tisches V erfah ren  
e ingesch lagen .  — Die oben angeführ ten  Symptome na h me n ,  ohne dass 
neue  e in t ra ten ,  bis E n d e  März zu. Nun tra t  F ie b e r  mit D ia rrhoe  ein. Pat. 
erh ie l t  e ine  T ropfenm ix tur  a u s :  At/. Valerianae c. E x tr .  Uelladonnae, 
A q. A m yyd. a v iar. und Tinct. li/iei. ln  d e rN ac h t  zum 3. April  zeig t sich 
b lu tige r  A u s w u r f  von ro sen ro th e r  F ä r b u n g ,  es w i rd  zu d iese r  Z e i t  
auch  undeutl iche  F luc tua t ion  im Leibe und ge r in g e s  Ödem der  Fi isse  
bem erkbar .  Im V erlaufe  des Monats April  e rschien  nicht se ilen  Incon­
tinentia a lc i et urinae , e ine  Art Pica, A u sw u rf  häufig mit Blut gem engt.  
Am 20. April  v e r lo r  Pal.  aus e ine r  po lypenartigen  G eschw uls t  in der  
Nähe d e r Z u n g e n w u r z e l  d u rch B lu tu n g  ein ha lbes Mass flüssigen, k i r sc h -  
b raunro then  Blutes.  Die B lutung sti l l te  s ich ,  a ls  Pat.  ka l te s  W a s s e r  in 
den Mund nahm. Diese  B lu tungen  traten  im V erlaufe  des Mai häufiger 
e in , die G eschw uls t  e r re ich te  die G rösse  e in e r  W a l l n u s s ,  w a r d  g rü n l ich ­
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blau mit durchscheinenden V e n e n ,  iiire W u r z e l  dünn und kurz .  
Die Kräfte  des Pal. nahmen rasch  ab. D ie  G eschw uls t  w a rd  u n te rb u n ­
den und fiel am 5. Jun i  ab. D e r  K ran k e  zeigte  gesch w o llen e  Küsse,  
g ro sse  A b m ag eru n g ,  s ta rk en  H us ten ,  puriformen A u s w u r f  ohne Blut. 
Im Monat J u n i  s te ige r ten  sich die E rsch e in u n g en  d e rA n a s a rc a ,  des As­
cites und des l iectischen F ieb ers .  Pat.  nahm eine M ixtur  aus  Tinct. 
D ig it., E x tr . Squillae  und A q. Am ygd. am ar. Am 6 . J u l i  gegen  1 Uhr 
Nachmittags s ta rb  er.  In den letz ten T agen  nahmen die liydropischeu 
E r sc h e in u n g en  noch bedeutend zu.

Die am 7. Ju l i  anges le ll te  S e c t i o n  zeigte Folgendes .  Bei d e r E r -  
öf lnung der  B a u c h h ö h l e  en tleer ten  sich wohl andertha lb  E im e r  c i-  
t ronenge lben ,  h e l l e n ,  durchsichtigen W a s s e r s .  A ls  die v ie r  Lappen 
des Bauchsehnittes zurückgoscb lagen  w u r d e n ,  zeig te  sich eine  u n e r ­
w a r te te  Degenera tion  des Pe ri tonäum s,  dessen freie, der  Bauchhöhle zu­
g ew an d te  F läch e  mit k ö r n i g e n ,  g leichsam k ry s ta l i fö rm ig e n , r u n d ­
l ichen , w eissrö th l ichen  E rh ab en h e i ten  d u rch au s  besäet  w a r .  D iese  
G ranulat ionen  glichen den F le is ch w ärz ch e n  h e i le n d er  W u n d e n ,  sie  
w a r e n  K ugelabschnitten  gleich,  von 1 |  L in ie  D u rch m esse r  und 1 L in .  
Höhe. Bei g e n a u e re r  U n te rsuchung  zeig ten  sich d ieselben a ls  eine  
s ta rk e  A b lagerung  plas tischen Stoifes, —  L ymphe, die an m an c l ien S te l -  
le n  der  B auchhaut  eine £  — 5  L in ie  dicke Schichte b i ld e te ,  g leichsam 
e in e l la u t ,  die sich leicht vom Peri tonäum  trennen  l iess und s te l len w eise  
se lbs t  G efässbildung zeigte.  M erk w ü rd ig  w a r  die Bildung des g r o s s e n  
N e t z e s ,  die den F e h le r  der  D iagnose  b ew irk t  hatte. Das g ro sse  Netz 
w a r  bis zum Colon Iransversum  n o r m a l , am un tern  B ande  d ieses  D a r ­
mes a b er  w a r  es 1 Zoll  und d a rü b er  d i c k ,  w ie  ein  Convolut zusam ­
m e n g e zo g e n ;  n u r  e tw as  über  e inen Z o l l  b r e i t ,  l ief es an  der  flexura  
d e x tra  coli fort  bis in die Mitte  des cot. tra n s v . ,  u n d  von h ie r ,  n u r  
e inen  S t ra n g  bildend, bis z u r  a p ert. interna canalis inquinalis sin islri;, 
h ie r  endete  es 8 Linien d i c k ,  und bildete dann  e inen P f ro p f ,  de r  den 
Kanal versch loss .  A ls  man ihn aus  dem K anal  z o g ,  zeig te  e r  sich mit  
dem Bauchfelle  v e r w a c h s e n ,  es w a r  daher  h ie r  wohl ein unvollkom ­
m en e r  N e tz -L e i s te n b ru c h .  Ü brigens  zeigte  das g ro sse  Netz  d ieselbe 
D egenera tion  w ie  das B a u ch fe l l ; se ine  Durchschnittsl lächen w a re n  wTie 
die e in e r  D r ü s e ,  und w eissrö th l ich  gefärbt.  D iese  B i ldung und Form  
des Netzes w a r  es e ben ,  wa s  im Leben für den un tern  scharfen  B and 
der  L e b e r  gehalten  w urde .  Die L eb e r  w a r  ziemlich g r o s s ,  a llentha l­
ben mit jen e r  k ö rn ig en  A b lagerung  bed eck t ,  d e r b ,  g e lb g rü n  w ie  S e r ­
pentin, ohne T uberke l  oder  sons tige  Pseudo-O rgan isa tion .  Die Gallen­
blase enth ie lt  w ä sse r ig e  Galle .  Die Milz hatte e inen Überzug von p la ­
st ischer  L ym phe ,  üb r igens  w a r  s ie  m ürbe  und sc h w a rz .  Z w isch en  der 
Mi l z ,  dem M a g e n ,  dem C o lo n ,  d e r  W irb e ls ä u le  und Pan c rea s  hatte  
sich ein e igener  Sack  aus  dem Bauchfelle  g e b i ld e t ,  der  e in  g le iches  
W a s s e r  w ie  die Bauchhöhle  en tleer te  und e ine  S ack w asse rsu ch t  ne -



1>en der  freien darste l l te .  Die übrigen  B auche ingew eide  am P e r i to n ä a l -  
Ül)erzog hallen j e n e  k ö rn ig e  Ablagerung' e n th a l te n ;  die Gefässe vol l  
s c h w a rze n  Veneiiblutes.  —  B r u s t h ö h l e :  D e r  Herzbeu te l  enthielt  
3 Unzen ge lben  W a s s e r s .  Die rech te  H erzenskam m er  s l a rk  g e rö lh e t ,  
das H erz  enth ie lt  s c h w arz ro th es  iliissigcs Blut. Die rech te  L unge  a t ro ­
phisch k l e i n ,  mit d e r  Pleura costulis v e rw ach sen ,  ohne T uberke l ,  das 
Gefüge com pact ,  die l inke L unge  sc h w a m m ig ,  sch w a rze s  schäum en­
des Blut en tha l tend ,  ebenfalls  ohne T uberke l .  Die P leu ra  cost. gerö the l.  
D ie  Schädelhöhle  blieb uneroifnet.  D e r  gebrochen  g e w esen e  Ober­
schenkel  zeigte  viel  e ines sa lz igen  g e lben  W a s s e r s  im Z e l lg ew e b e  
und den M u s k e ln ,  als e r  e xs t irp i r t  w urde .  Die g e trockneten  Knochen 
w a r e n  leicht und brüchig.  Die gewöhn l ichen  M arkze l len  fehlten bei­
nahe g ä n z l ic h ,  die W ä n d e  d e r  Knochenhöhle  kaum  j  Linie  dick. Die 
C a llu sb i ld u n g  g e r i n g ,  du rchaus  knöchern .  — W i e  schon  b e m e rk t ,  
w a r  die D egenera t ion  und Lage  des g ro ssen  Netzes U rsache  d e r  v e r ­
fehlten D iagnose.  Die chron ische  Gelbsucht w a r  Fo lge  der  e igeu lhüm - 
l ichen  D egenera tion  d e r  L e b e r ,  diese a b er  in dem ü b erm äss igen  Ge­
n u ss  von B rann tw ein  begründet .  Die A b lagerung  p las tischer  Lym phe 
am Bauchfelle  w a r  Fo lge  e in e r  chronischen E n tz ü n d u n g  d ieser  H a u t ;  
ebenfa lls  durch  den B ran n tw ein g en u s s  zu e rk lä ren .  Die W a s s e r s u c h t  
w a r  theils Fo lge  der  L eb e rd eg e n e ra t io n , theils des Bauchfellleiden*. 
D ie  G eschw uls t  der  Z u n g e  s tand  wohl mit dem V o rh e rrsch en  des v e n ö ­
sen  Blutsystem s in Verbindung. Die W a s se ra n sa m m lu n g  im H erzbeu te l  
w a r  die Fo lg e  d e r  en tzündlichen  Alteclion der  in n e rn  se rösen  H a u t ,  
welche  die Höhle des H erzbeu te ls  und des H erzens  überzieht .  ( H u f e -  
l a n d ’s J o u r n a l  der  p rak t .  Heilk .  1840. D. S tück .  September.)

___________ W i s g r i l l .

N evralgia ischiadica, durch kaltes W asser und E is 
behoben.

V on Dr.  K n o r r e ,  Phys icus  zu Pernau .

h r .  v. K . ,  ein b e ja h r te r ,  w o h lb e le ib te r ,  sons t  r ü s t ig e r  und g e ­
su n d e r  M a n n ,  dessen  M utter  bis in ibr bohes A lter  an d e r  Gicht l i t t ,  
w a r  se it  e in igen  J a h re n  mit  Isch ias nervosa postica  behaftet . L e tz te res  
Übel wich  au f  das E rsche inen  leberf leckähnlicher  F lech ten  (P ity r ia s is  
versico lor, W illau .J  a u f  der  Brust und dem Bauche. Im heissen  Som m er 
badete  K. m ehrm als  iu der  See, um sich a bzuküh len ,  w o ra u f  die F lech ­
ten w ie d e r  v e r sc h w a n d e n ,  dagegen  im H erbste  das Hüftweh w ie d e r ­
kehrte .  E r  w en d e te  dagegen  v ie le r le i  innerl ich  und äusse r i ieh  a n ,  im 
F rü h ja h r  1835 län g e re  Z e i t  h indurch  heisse  S c h w i tz b ä d e r ,  doch Alles  
ohne Erfolg .  Im Sommer desselben Ja h re s  bekam K. Pal. in B ehandlung. 
D er  Schm erz  halle  se inen  Sitz zw ischen  dem g ro ssen  T rochan te r ,  dem
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Sitzbe ine  und K r e u z ,  und e rs l reck to  sich von da nach der  L um ba lge-  
gend, den H üf tge lenken ,  und an  der  h in te rn  F lä ch e  des Schenkels  his 
z u r  K n ie k eh le ;  z uw ei len  zog e r  auch län g s  d e r  ä u sse rn  Seile  des Un­
te rschenkels  bis zum F u s sg e le n k e  he rab .  E r  w a r  au sse tzend ,  e rschien  
a b er  täglich  oft, und hielt  bald  län g e re  bald k ü rz e re  Z e i t  an. W ä h r e n d  
desse lben  konnte  Pal.  n u r  m itM ühe und  nach  vorne  zusam m engekrüm m t 
gehen .  l )a s  L iegen a u f  der  l in k en  Seite  w a r  nicht  g e s ta t te t ,  und h ier  
e r trü g e t-  nicht einmal den m äss igen  D ruck  d e r  Hund. Geschwulst ,  Rötha 
und sons tige  äusse r l ich  bem erkbare  V erän d e ru n g en  m angelten .  D e r  
Schm erz  se lbst  w a r  lebhaf t ,  r e i s s e n d ,  zuckend .  L ag  der Mann oder  
sa s s  e r ,  so zog e r  gew öhnlich  das Bein an  s ich ,  soba ld  de r  Schm erz  
e in tra t .  L e tz te re r  schien bald m ehr im K r e u z ,  bald m ehr  in d e r  Hüfte 
zu  s e y n ;  im e rs ten  Fa l le  w a r  Pat. j e d e sm a l  bemüssig t,  sich zusam m en-  
zukrüm m en.  W a r  die Heft igke it  des Schm erzes  mehr a u f  die Gegend 
des g ro ssen  T rochan te rs  c o n c e n tr i r t ,  so k o n n te  Pat.  den O be rkörper  
in g e ra d e r  Richtung h a l t e n ,  w a r  a b er  dann n icht  im S ta n d e ,  mit  dein 
F u s se  au fzu tre ten  und ihn nach  W i l l k ü r  zu bewegen .  Spä ter  gese ll­
ten sich n och ,  soba ld  d e r  Schmerz sich e in fa n d ,  sta rrkräm pfige  C ou- 
trac tionen  der Bauchm uskeln  h inzu, so d ass  sich d e r  Bauch vom Schaam - 
bein bis z u r  H e rzg ru b e  tromm elartig  a n g e s p a n n t ,  g re l l  und h a r t  a n -  
l'ühlte. Beim N ach la sse  des Schm erzes  nahmen die Bauchm uskeln  a lso -  
g leicb  ihre no rm ale  Beschaffenheit w ied er  an. Die Häufigkeit und D a u e r  
des  Schm erzes  w a r  se h r  versch ieden .  Z u w e ilen  trat  e r  a l le  £ — 5  St. 
e in  und w a r  dann von k u r z e r  D auer  , an  and eren  T ag en  erschien  e r  
z w a r  s e l t e n e r ,  hielt  jedoch  1 -— 3 S tunden  lang  an.  B ew egungen  des 
le idenden  B e in e s ,  A ufs lehen ,  M e d e r s i t z e n ,  U m w enden  im Belle  r ie ­
fen den Schmerz h e rv o r ,  und s te ige r ten  ihn, w e n n  e r  schon vorhanden 
w a r .  Sons t  zeig te  sich ke ine  S tö ru n g  i rgend  e ine r  Func t ion ,  auch der  
S ch la f  w a r  lioringemäss . Vom Anfänge  J u n i  bis Anfang August  e rh ie lt  
Pat.  das V eratrum  album ,  anfangs  in Form  der  T in e tu r ,  sp ä te r  die 
f r ischgepu lver le  W u r z e l ,  so dass es bis zum E rb rec h en  und D urchfal l  
k a m ;  doch ohne E rfo lg .  H ie rau f  w u rd e  die N u x vomica  e rs t  a l s T i u c -  
l u r , spä ter  a ls  P u lv e r  a n g e w e n d e t ;  die Hülfe w a r  aber  n u r  v o rü b e r ­
gehend. Auch bis E n d e  Octobers e ine  Z e i t  l an g  in n er l ich  gebrauchte»  
Ol. Terebinthinae  w a r  ohne Nutzen.  —  Nunm ehr verzichte te  Pat.  a u f  
a l le  M ed icam eu te , und schleppte  s ich  mit se inem  Übel bis zum 
H erbs t  1836, w o sich demselben noch asthmatische Beschwerden  (w a h r ­
scheinlich in Fo lge  der  V e rb re i tu n g  d e r  Krämpfe a u f  Zvverchlell und 
lu te rcos la lm uskein )  zugesel lten .  Von da an  bis zum F rü h i in g e  1837 
machte  e r  aber  täglich W asch u n g e n  m it ka ltem  W a s s e r ,  spä ter  R e ibun­
gen mit E i s ,  und befreite  sich h iedurch vollkommen von seinem  Übel. 
Im Sommer 1838 bezog er  ein feuchtes s te in e rn es  H a u s , in w e lchem  
das a lte  Übel sich w ieder  einfand. E in re ib u n g en  von Veratrin  und 
nachher  W ec h se l  d e r  W o h n u n g  hoben das Übel b a ld ,  und von d iese r
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Z ei t  an Ist  Pat.  von dem selben  ve rschont.  fAlig.  homöop. Z e i tung .  1841. 
Nr.  13.)  , R o s a s .

Über die Behandlung des Stotterns mittelst Durcli- 
schneidung der Zungenmuskeln.

S i tzu n g  der  A cadim ie des Sciences zu  P a r i s ,  am 15. F e b r u a r  1841.

A m u s s a t  sch re ib t  d e r  A k a d e m ie ,  dass e r  die Durchschneii lung  
de r  Z un g en m u sk e ln  an  zw ei  Ind iv iduen  mit auffa l lend g ü n s t ig em ,  so ­
g le ich  nach  d e r  Operat ion  b em erkbarem  E r f o lg ,  a usge führ t  habe. Die 
O perat ion  besteht d a r in ,  dass bei s t a rk  geöffnetem M u n d ,  nach  h in ten  
und  oben gebo g en e r  Z u n g e ,  die Schleimhaut des un tern  Theils vom 
Z u n g e n b ä n d c h e n ,  zw ischen  den beiden W h a r to n ’schen Gängen ,  se n k ­
re ch t  mit  e in e r  S c h e r e ,  dann un terha lb  q u e r  d u rchschn i t ten ,  lind die 
E n d e n  d e r  durchschnit tenen  Schleimhaut en tfe rn t  w e rd en .  Indem h ie r ­
a u f  die Z u n g e  nach  oben und vo rn e  au s  dem Munde g ezogen  w i r d ,  
b ie ten  sich die M uskeln  von se lbs t  d e r  Section mit  e in e r  Schere  odfcr 
e inem  k le in en  Sca lpe l l  d a r ,  die nach Massgabe de r  C on trac tu r  d e rse l ­
ben vo llführt  w ird .  Je n e  zw ei operir ten  Ind iv iduen  w a re n  g e g e n w ä r ­
t i g ,  um von den M itg liedern  d e r  Akadem ie u n te rsuch t  w e rd en  zu k ö n ­
nen.  —  In der  nächs tfo lgenden  Si tzung  der  Akademie äu sse r te  V e l p e a u ,  
die  n eue  Operation des S to t te rns  s e y  nicht genau  g e n u g  beze ichnet,  in­
dem es d a ra u f  ankomm e , w e lc h e r  M uskel  der  Z u n g e  an  s e in e r  F u n c ­
t ion  g es tö r t  u n d  zu durclisciineiden s e y , j a  in g ew issen  F ä l len  das 
A b s c h n e i d e n  d e r  Z u n g e n s p i t z e  nöthig  se y n  könne .  H ie ra u f  
e r k lä r t  A m u S s a t ,  e r  sey  a u f  d iese  O p e ra t io n , noch ehe e r  e r f u h r ,  
d ass  D i e f f e n h a c h  sie  b eabs ich tige ,  cfurch e igenes N achdenken  , in 
F o lg e  d e r  Operation  des S t ra b ism u s ,  geb rach t  w o rd en .  Nachdem er  
bem erk t  h a b e ,  dass die Z u n g e  d e r  S to tte rnden  w e n ig  bew eglich  sey  
u n d  von e in e r  Sei te  zu r  ä n d e rn  gezogen  w e r d e ,  habe e r  die D urch ­
sch n e id u n g  be ider  M usculi genioglossi, nahe an  ih re r  A nheftungsste lle  
a n  d e r  u n te rn  K in n la d e , fü r  nöthig erachtet.  B o u s q u e t  ilimmt das 
W o r t ,  bloss um zu b e h au p ten ,  dass H e r v e y  d e  U h ö g o i n  zu e rs t  
die  Idee  ausgesp rochen  h a b e ,  das S to t te rn  s e y  e in F e h le r  d e r  Slimm- 
o rg a n c  , namentlich  der  Z unge .  Nun s te ll te  A m  u s s a t  se in e  zw ei  Stot­
t e rn d e n  v o r ,  um an ihnen zu z e ig e n ,  dass die Z u n g e  sich n icht  so 
l e ich t  e rheben  könne ,  a ls  im Norm alzustand. G e r d y  S a g t ,  e r  g laube  
n ic h t ,  dass die D urch sch n e id u n g  eines M uskels  das Sto t te rn  heilen  
k ö n n e .  Die  U n te rsu ch u n g  der Individuen habe nichts g e le h r t ,  da m an  
n ich ts  habe sehen  können .  D a  beim Stot te rn  die S chw ier igke it  n icht im 
A ussprechen  e in ze ln e r  L a u te ,  sondern  da r in  b es teh e ,  d ieselben nicht 
in  e ine r  l le ihe  nach e in an d er  h e rv o rb r in g en  zu  k ö n n e n ,  da  fe rn e r  das 
Sprechen V e rän d e ru n g en  in jed em  e inzelnen  d e r  S l i inmorgane v o rau s-  

1841. Nr. 17.
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se tze  und nicht von e inem e inzelnen  M uskel abhängig  se y n  k ö n n e :  so  
habe man e ine  g ro sse  V o re i l ig k e i t ,  j a  U nw issenhei t  b e w ie s e n ,  indem 
man mit  D urchschneidung  eines M uskels  Alles b e w irk t  zu  haben g laub te .  
Ü b e r h a u p t  t r a g e  d a s  j e t z t  ü b l i c h e  S c h n e i d e n  n a c h  a l ­
l e n  S e i t e n  a n  l e b e n d e n  M e n s c h e n ,  n u r  z u r  E n t w ü r d i ­
g u n g  d e r  C h i r u r g i e  bei.  E r  v e r la n g t ,  e ine  Commission so l le  
e r n a n n t ,  und e r  a ls  M itglied de rse lben  beigegeben  w e r d e n ,  um das 
S to t te rn  zu un tersuchen .  Diese  W o r te  von G e r d y  v e ru rsac h ten  so 
heftige Heclaülalionen von Seite  v i e l e r  M itg lieder  und e inen  so lchen  
L ä r m ,  dass d e r  P rä s id en t ,  trotz  se ines  K linge ins ,  k e in e  Ruhe Schaffen 
könnte.  Nachdem sich endlich A n i t i s s a t  g egen  die VhrHvfirfe G e r d  y ’g 
zA vertheldigeA gesucht,  w u rd e  e ine  C om m iss ion ,bestehend  a i r s A ih u 's -  
s a t ,  V e l p e a ü ,  R o u v i e i -  und G e r d y  e r n a n n t ,  um die R esu l ta te  
der  Operat ionen  an  S to t te rnden  zu  prüfen .  ( G a zette  i/eedicale. 1841. 8 ,)

S ig ln und.

N ene Untersuchungen über die Wirkung der Färber- 
rötlre auf die Knochen,

V o n  F l o u r e n s .

Aus den V e rs u c h e n ,  d ie  F .  ah  Thieren  m ac h te ,  indem e r  ih rer  
N ah ru n g  ab w echse lnd  F ä rb e rrü th e  b e im en g te ,  geh t  h e r v o r ,  dass  die 
K nochen  nicht  n u r  in ih re r  D icke  du rch  Ü b e re ih a n d e r läg e rn  n e u e r  
Schichten  w a ch sen  (w a s  schon durch  f rühere  U nte rsuchungen  consta-  
t i r t w a r ) ,  so n d e rn  a u c h , dass  s ie  in i h r e t  L än g e ,  vom Cehtruin gegen  
die  E x trem itä ten ,  durch  Jnx tapposi tiön  d e r  Masse,  zunehm en.  E r  fand 
näm lich  in d e r  spongiösen  Subs tanz  d e r  E nden  län g rö h r ig e r  Knochen 
im m er zw ei  S ch ich ten ,  e ine  in n e re  w e isse  und e ine  äu sse re  ro thge-  
f ä r b t e , w ä h ren d  am M itte ls tück  noch e ine  d r i t t e ,  i n n e r s te ,  ro thge-  
färb te  zu bemerken w a r .  D ie  ä lteste  a lso ,  mit d e r  inners ten  desM itte l-  
stücke» g le ichze it ige  Schichte des Knoelienendeg, 'war durch  R esorp ­
tion schon v e r sch w an d en .  Aus d iesen  V ersu ch en  geht h e r v o r ,  dass 
die  Knochen in  ih re r  L ä n g e  n u r  an  ihren  beiden E n d e n  zunehmen , 
w a s  H u n t e r  a u f  m echanische W e i s e  dadurch  b ew ies ,  dass  e r  in den 
Knochen e ines lebenden  Thieres  zw e i  L öche r  b o h r te ,  die e r ,  nach 
e in ig e r  Z e i t ,  g le ichw ei t  von e in a n d e r ,  a b e r  viel  w e i te r  von den Kno­
chenenden  en tfe rn t  fand. F .  betrachte t d iese  E n tw ic k lu n g  der  Knochen 
a ls  d ie  W i r k u n g  des f o r t w ä h r e n d e n  W e c h s e l s  a l le r  T lieüe  
de rse lben .  E r  machte  auch die B eobach tung ,  dass die F ä rb u n g  der  
Knochen an ju n g en  T h ie ren  viel  sc h n e l le r  und in ten s iv e r  S ta tt  f inde, 
a ls  an a l t e n ,  u n d  w ü n sch t ,  es möge ge lingen ,  auch fü r  a n d ere  Theile  
Su b s tan zen  zu  f inden ,  die das W ach s th u m  de rse lben  verdeu t l ichen  
könn ten .  Mit d e r  A lo esäu re  b rachte  e r  in  k u r z e r  Z e i t  e ine  deutliche
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viole t te  F ä rb u n g  d e r  H a u t ,  des Z e l lg e w e b e s ,  d e r  K norpe l  etc . eines 
Huhnes he rvor .  (E b en d ase lb s t . )  S i g m u n d .

Über den Schmelzcallus.
Vo n  J .  L i n d e r e r ,  Z ah n a rz t  in  Berlin .

Im Schm elz  der  Z äh n e  kommen b isw e i le n  e rhabene  L in ien  oder 
Schm elz risse  vor.  D iese lben  w e rd en  nach V erf .  durch  e inen S c h m e I z -  
c a l l u s  e r z e u g t ,  w e lc h e r  zufäl l ig  en ts tandene  F i s s u r e n  im Schmelz 
w ie d e r a u s f ü l l t .  Nimmt man nämlich  i rgend  e inen Z a h n ,  zeichnet sich 
dessen  Sp rü n g e  a lle  g enau  a u f ,  und  z w a r  nicht b loss  die deutlichen, 
du rch  a n d ere  F a rb e  u n te rs c h ie d e n e n ,  so n d e rn  auch j e n e , w e lch e  n u r  
durch  v e rsch iedene  L ich tb rechung  zu sehen s in d ,  und leg t  nun  die 
Z ähne  ein p a a r  M inuten in eine S ä u r e ,  so dass  e in  Theil  des Schm el­
zes durch  d ieselbe  en tfe rn t  w i r d ,  so s ieh t  man an  a l len  den S te l l e n ,  
die m an  früher  a ls  F is s u re n  au fgezeichnet  h a t t e ,  e rhabene  Schm elz­
l in ien ,  w ä h ren d  d e r  a n d ere  Theil  g leiehinäss ig  aufgelös t  ist . E s  m üssen 
demnach diese  H isse  e ine  Masse en th a l te n ,  w e lch e  d e r  S ä u re  mehr 
w id e r s t e h t ,  a ls  d e r  üb r ige  S c h m e lz : eine  an im alische  Subs tanz .  E in  
•^ständiges Kochen mit K a li carbonicum  b rach te  ke ine  s ich tba re  V er ­
ä n d e ru n g  hervor.  D e r  Schm elzca llus  entsieht n a ch  V e r f ’s. Ansicht da­
d u r c h ,  dass die den Z ahn  du rchdringende  anim alische  F lü s s ig k e i t ,  
w e lch e  durch  die Canaliculi chalicopliori fo r tge le i te t  w i r d ,  bei de r  
F i s s u r  des Schm elzes ein E xsuda t  z u r ü c k lä s s t ,  w e lches  den B estand-  
thei len  des Schm elzes en tsp rechende  Theile  h a t ,  die s ich  du rch  C ry -  
s ta ll isa tion  zu e ine r  festen , schm elzähnlichen  Masse  ges ta l ten .  Man 
hätte  d e ssh a lb ,  nach Verf.  D a fü rh a l ten ,  nicht  n ö th ig ,  Gefässe an zu ­
n e h m e n ,  und die Z äh n e  w e g en  j e n e r  C a llusb ildung  für  o rg an is ir t  zu 
halten .  Z u w e i le n  e rheb t  sich der  Callus  se lbs t  über  die Schmelzfläche, 
u n d  b ildet h ie r  e rhabene  L in i e n ,  B i s s e ,  w e lch e  dem Aussehen nach 
ganz  dem Schmelz  g leichen. D er  U m stand ,  dass  die C a llu s r i s s e  zu ­
w e i len  ziemlich b re i t  sind , w ä h ren d  die F i s s u r  se lbs t  ke ine  eigentliche 
Breite  h a t ,  r ü h r t  d a h e r ,  dass  je d e  e inzelne  F i s s u r  w ie d e r  zah lre iche  
Seitenfissuren  h a t ,  w ie  diess das Mikroskop deutlich  nachweist .  J e d e r  
d ie se r  fe insten Sp rü n g e  w i r d  vom Callus e r fü l l t ,  w essh a lh  bei der 
A uf lösung  ein b re iter  Riff ents teht.  D er  Schm elzca llus  besieh t  demnach 
zum  Theil aus  Schmelz ,  zum Theil aus  Callus ,  daher  auch le tz te re r  nicht 
a l le in  d a rzu s te l le n  ist.  E r w i d e r s t e h t  auch  d e r  Sä u re  m ehr  als b losser 
Schmelz ,  w i rd  a b e r  doch von ihr ganz aufgelöst .  Bei e rs t  en ts tandenen  
S p rü n g e n ,  z .B .  beim Z ahnausz iehen ,  o d e r  so lchen,  die künst l ich  durch  
Uitze  he rv o rg eb rach t  w e rd en ,  zeigte sich Verf .’n bei d e r  A uflösung  in 
Säu re  ke in  Schm elzca llus .  —  In pa tho log ischer  Hinsicht  bew eis t  diese
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E n td e ck u n g ,  dass inan bei F is s u re n  e ine  gün s t ig e  P ro g n o se  s te i len  k a n n ,  
w ie  denn diess auch durch  d ie  E r fa h ru n g  bestätigt  w ird .  (B er l iner  
C e n t r a l -Z e i tu n g -  1841. Nr. 9.) R o s a s .

Gefahr der Anlegung von Blutegeln an das Scrotuui.
V o n  T a v i g n o t .

E inem  34jährigen M anne , d e r  an  b e id e rse i t ig e r  E pid idym iiisacu ta  
non blennorrhayica  von u n b e k an n te r  U rsache  l i t t ,  w u rd e n  bei se inem  
E in t r i t te  ins Hospital  g lsogleich  30 B lutege l  gesetz t .  Den a nkern  Tag 
w a r  die G esch w u ls t  v e r k l e in e r t ; um n u n  die G enesung  zu besch leun i­
gen , leg te  inan an d e re  15 Sp ick  an. T ags  d a ra u f  w a r  das Scro tum  in 
d e r ü m g e b n n g  d e rE g e lb i s s e  gerö lhe t  und an g esch w o l len ;  anbei k lag te  
Pat.  ü b e r  F r ö s t e l n , E k e l ,  und die L e is te n d rü sen  sch w o llen  an.  E s  
w u rd e n  n euerd ings  B lu te g e l , und z w a r  an  le tz te re  G eg en d ,  applic ir t .  
Nach 34 Stunden  g ew ah r te  man eine  p u ru len te  Infiltration in die D a r ­
t o s ; der  E i t e r  w u rd e  durch  v ie r  E ins t iche  en tleer t .  D en  8 . T ag  nach 
E in t r i t t  des K ranken  in das H ospita l  zeigte  sich G angräne  am H oden­
s a c k ,  nebst  a llgem einen  Z u fä l len  von heftigem F ieb er ,  U n r u h e ,  I r r e ­
re d en  u. dgl.  p i e s e  E rsc h e in u n g en  g e w an n en  zu sehends  an  In tens itä t  
und den 13. Tag  e r la g  der  K ranke .  Die Autopsie w ie s  tiefe E n ta r tu n g  
der  S c ro ta lh ü l le n ; die  Sam en d rü sen  w a r e n  norm al.  — E in  a n d e re r  
ä h n l ic h e r  Fa l l  hatte dense lben  t rau r ig en  A usgang .  E s  he rrsch te  z u r  
Z e i t ,  a ls  sich beide e re ig n e te n ,  ke ine  e ry s ip e la tö se  E pidem ie .  —  li|  
e inem  3. F a l l  fo lg te  G enesung .  (J j’E xperien ce? Decem bve  1840. Nr.  181 
und 183.) I l o s a s .

ß-

N o t i z e n ,
A n s t e l l u n g .  D e r  Medicin und C hirurg ie  Doctor  und O pe ra teu r ,  

A l o y s  P u p p i ,  ist  zum K re isw u u d a rz t  de r  Prov inz  Belluno befördert  
w o rd en .

S t e r l i c r a l l .  Den 18. F e b r u a r  d. J .  s ta rb  zu Padua  d e r  a ls  p ra k ­
t isch e r  Arz t  und Schri f ts te l le r  rühmlich  b ekann te  Dr.  G i a m m a r i a  
Z e c c h i n e l l i ,  im 70. J a h r e  se ines  A l t e r s ,  an  d e r  L ungenlähm ung.



Literarischer Anzeiger vom Jahre 1841,

(Die liier angeführten Schriften sind entw eder gleich vorräthig oder können 
du rch  B raum iiller und  Seidel (Sparcassa-G ebäude) bezogen w erden.)

B u m  e ( D r .  J oh n ), T realfse on the causqs and consequences o f  ha- 
bitual conslipalion. 8. X V  and 257 p . London 1840. (7 Sh.)

C h i l d s  ( J .  H . ) ,  On the im provem ent and preserva tion  of the fem ale  
ftgure: w ith  a new  mode o f  treatm ent o f  la tera l curva ture  o f  the 
Spine. 8- X I  and  188;?. and VI P la tes. London 1840. (5 Sh.)

C l e s s  ( D r .  Georg) ,  Medicin ische S ta t is t ik  d e r  inner l ichen  A b t e i ­
lu n g  des K a th a r in en -H o sp i ta l s  7.u S tu t tg a r t  in 3 . 1. D ecenn .  vom 
Ja h r e  1828 —  1838. Mit 1 Lith. und 7  Tab. Gr. 4. (V III  u. 92 S . ) ,  
S tu ttg a r t, bei E bner  und Seubert. Cart.  (1 Th. 6 Gr.)

C o r n e l i a n i  ( D r .  Giuseppe) ,  Qpusculo sul D iabete. 8 . ( P .  1 3 3 ) ,  
V a ria  1840.

H e y n h o l d  ( G u s ta v ) ,  N om enclalor botanicus h o rten sis,  ode r  a lpha­
bethische und synonym ische  A ufzäh lung  der  in den G ärten  E u r o -  
p a ’s cu l t iv ir ten  G ew ächse  u. s . w .  3. Heit.  Schmal hoch 8 . (S .  417 
u n d  624). D resden  und L e ip z ig ,  bei A rnold. Geh. [P r .  P re is  f. d.
4. und 5. Hft. 1 Th. 12 Gr.)

J o u r n a l  f ü r  p rak tische  C h em ie ,  h e rau sg eg eb en  von O t t o  L i n n e  
E r d m a n n  und R i c h a r d  F e l i x  M a r c h a n d .  22 —  24. Bd. 
( 8 . J a h rg .  1841. 24 Hefte).  Gr. 8 . (1. Hft.  64 S .)  L e ip z ig ,  bei 
B a rth . (8  Th.)

H a n d e l  ( D r .  W . ,  p rak t i sc h e r  A rz t  zu Rothenburg) ,  D e r  B andw urm  
in n a tu rh is to r i sc h e r ,  pa thologischer und  th erapeu t ischer  H in ­
sicht etc. H e rausgegeben  von F riedr. Thon in E rfu rt. Mit 9 Abbild, 
a u f  (1) li th. Taf. 8 . (XV I u. 120 S.) W e im a r ,  bei Voigt. (18 Gr.)

R ö s c h  ( C a r l ,  Dr. der  Med. und a u sü b en d er  Arz t  zu Schw enningen), 
Die achtzehnte  V ersam m lung  deu tsche r  N a tu rfo rscher  und Ärzte.  
B e is ee r in n e ru n g e n  von etc. Mit dem V o r t r a g  des Verf. ü b e r  C re -  
t in ism us und a ngeborneu  Blödsinn. Gr. 8 . (V III  und 171 S.) S tu tL  
g a r t ,  bei E bner und Seubert. (18 G r.)
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S c h l o s s b e r g e r  ( D r .  J .  E . ) ,  V e rg le ichende  chemische U n te rsu ­

chungen  über  das B'Ieisch ve rsch ied en e r  T hiere  von etc . E in e  von 
d e r  medic, Facull iU zu  T übingen  im Ja h re  1838 g e k rö n te  P re i s ­
schrift.  Mit e inem V o rw o r t  von C. G. G m elin , D r .  d. Medic.  und  
Prof.  d, Chemie. Gr.  8 , (55 S.) S tu ttg a rt  184 0 ,  hei E bner  und 
Seubert in Coinm. Geh. (8  G r .)

T C o f f o l i  (L u ig i ,  Chimico U assanese) ,  M em oria su lla  R a b b i a  c  a-  
n i c a .  8 , ( p .  X X I V  et 318) .  B assano  1839.

—  N ovi fa tti  p rovan ti le cause di sviluppo della  Rabbia spontanea 
nel cune. In  8 , (p .  40). P adova  1Ö40.

-— Alcuni pensieri sulla R abbia canina. L e lte ra  a l B a r t .  Z a n o n ,  
chimico di Belluno. In  8 . (p ,  8) .  P adova  1841.

—  Im portan za  delle scoperte fa lte  intorno a lla  R a b b i a  c a n i n a .  8 . 
( p .  13) .  P adova  1841.

W a r d  (  W.  T . ) ,  P ra c tic a l observations on d istortions o f  the S p in e , 
Chest and L im b s; together w ith  rem a rk s on p a ra ly tic  and other 
diseases connected w ith  im pared  o r defective molion. Gr.  8 . X X IV  
und  30? P .  Rondon 1840. (7 Sh.)

V e r z e i c l i n i ä s
der in verschiedenen deutschen und fremden medicini- 
schen Zeitschriften von den Jahren 1840 und 1841 enthalte- 

nen O riginal-Aufsätze.

S J e d i c i n i s c h e  Z e i t u n g .  H e rau sg eg e b e n  vom  V ere in  f. H e i l-  
kunde  in P re u ssen .  B erlin , 1841. Nr. 13.

N r,  13, S c h le s ie r ,  L obelia inflata. —  D erse lb e , B lau säu re  in der 
Angina p ectoris. —  G rossbau er,  H e i lung  e ines L ip p en k reb ses  durch  
w iederho l te  E x s t irp a t io n ,  und inner l ichen  und äusse r l icheu  Gebrauch 
des A rsen iks ,  —  D erselbe, E n tfe rn u n g  eines g ro ssen  Tumor d e r  re ch ­
ten B rustse i te  durch  die L ig a tu r .  —  A uszüge  aus  ämtlichen B e r ich ten :  
1. J e n isch , F ebris interm ittens ep ilep tica , 2. A ugu stin , V eits tanz  mit 
in te rm it t irendem  Typus. —  3. H o rn , L u f te n tw ick lu n g  in d e r  Blase. —  
G eb u r ts -  und  S terbelis te  von B erlin  p ro  J a n u a r  io 1841.

W o c h e n s c h r i f t  f ü r  d i e  g e s a m m t e  H e i l k u n d e .  H e r ­
au sg eg eb en  von D r.  C asper, B e rlin ,  1841- N r.  11.

Nr.  11. S ch a rla u , M it the i lungen  aus  d e r  P ra x i s :  1. Ü be r t rag u n g  
d e r  S y p h i l is ,  ohne dass noch syphil i t ische  E r sch e in u n g en  am K örper  
des M annes bestanden .  —  V e rm is c h te s : 1. K o h l,  Das P e te r sb u rg e r  
F inde lhaus .  -  D erse lb e ,  BramUweinvcrbrguck ig Petersburg;
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A r c h i v e s  g d n d r  a l e s  d e  M d d e c i n e .  Journal compldmentaire  
des sciences m ddicales. P a ris  1841. Janvier. F dvrier .

J ä n n e r .  L am bron , Über den innen lj  Bau d e r  I ,eber .  — M a - 
lespine  und B riq u e t,  Über die V e r le tzu n g en  des W u rm fo r tsa tz e s  des 
B linddarm s und deren  Zufäl le .  —  Danyau, F a l l  von D ys toc ie ,  bed ing t  
du rch  V e rsch lie ssu n g  der  V a g in a ,  complicir t  mit  Vorfall .  — H o p e ,  
N eue  U n te rsuchungen  über  abnorm es H erzgeräusch .

F e b r u a r .  V a lla ix , B e trach tungen  ü b e r  die anatomischen V e r -  
e lzungen ,  und die H e i lb a rk e i t  der  L ungenschw indsuch t .  —• Lam bron, 

Ü b e r  den inneren  Ban der  L eb e r  (2. A rt ike l) .  —  T ard ieu , Beobach­
tung häm orrhag ischer  D ia these  mit G e le n k sch m erz en , nebst  e inigen 
B em erk u n g en .  •— M a n d l,  B e trach tungen  ü b e r  die chem ische Analyse  
des Blutes im pa thologischen Z u s tan d e  [3. Und le tz te r  Art.) .  —  N a e-  
g e le ,  Ü ber  das V erk leb e n  ( AgglutinationJ  der  äu sse ren  Öffnung des 
G e b ä rm u t te rh a ls e s , a ls  G eburtsh indern iss ,

G a z e t t e  m e d i c a l e  dH P a r i s .  H au p t red ac teü r  Ju les Guerin. 
1941. Nr. 10— 11.

Nr. 10. G u d r i n ,  Ü ber  ang eb o rn eL tix a t io n en  (Sch luss) .  — C orr. 
med. B ö s e r ,  Ü ber  den M echanism us d e r  B rucheink lem m ung.

Nr.  11. B og e r , Ü b e r  die M ilzan sch w e llu n g  hei in te r in it l irenden  
F ie b e rn .  —  Dieffenbach, Ü ber  die H e i lu n g  des S to t te rns  mit tels t  e ine r  
n eu en  Operationsmethode. — C o rr .m d d . L a rre y  fils , F a l l  e ine r  Kopf­
w u n d e ,  complicir t  mit  Sp li t te rbruch  des A u g en g ru b en g ew ö lb es .  — 
A lqu id , B eobachtungen Und B etrach tungen  über  die  L ig a tu r  d e r  v o r ­
z üg lichen  Arterien .

L ' E x p  d r  i e n c  e. Journal de Mddecine e t de C h iru rg ie , publie  
p a r  lle n ro z  e t H aciborskt). P a ris  1840. N r.  157— 171.

Nr.  157. G a v a rre t ,  A n w en d u n g  d e r  S ta tis t ik  a u f  die H eilkunde .  
— T a vig n o t,  H i rnschalenbruch ,  Z e r re is su n g  d e r  A . meningea m edia, 
g ro sse  B lu te rg ies sung  zw ischen  d e r  D u ra  m a te r ,  die vom Cranio ge­
t ren n t  w a r ,  und dem Cranium  selbst .

Nr.  159. F o r tse tzu n g  e iner  G edenkschri f t  über  vo l lkom m ene  V e r ­
r e n k u n g  des F u s s e s ,  complicir t  mit  V e r re n k u n g  und Bruch, nebst  L u ­
xation  des A stragalus.

Nr. 159. Dubais ( d’A m iensJ , N eue  U n te rsuchungen  ü b e r  die Or­
gan isa t ion  des Capil lurgefässsystem s.

Nr.  1 6 0 . T avignot, Ü ber  die S a c k w asse rsu c h t  des E ie rs to ck es  und 
ih re  B ehandlung.

jyr. 161. T h ie r ry ,  Über die D iagnose  d e r  G e sc h w ü ls te ,  de ren  
pathognom. C h a rak te r  F lu c tu a t io n  ist.  — M otuliere,  K rankheits fä lle .

Nr. 162. D u bois , Über F o r t t re ib u n g  des B lutes in das Gefäss-  
system. — G e rd y ,  V e r su c h e ,  w e lche  zu bew eisen  s c h e in e n ,  dass 
inan bald mit  e in e m ,  bald  mit dem ändern  Auge sieht.  —  D e rse lb e ,  
Ü b e r  deutl iches und undeu tl iches  Sehen.
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Nr. 168. A ndral und G avu rre t, Ü ber  die P roport ions-V erhältn is»e  
o in ige r  Stoffe des Blutes.

Nr. 164. V oisin , Chir. Fä l le .
Nr.  165. S a u ss ie r ,  Sta tis t ische E rh eb u n g e n  von F ä l le n  der  P le u ­

ropneumonie  und  des G e len k - l lh e u m a t ism u s .
Nr.  166. S a u ss ie r , F o r t se tzu n g  des Art.  165.
N r.  167. G e rd y , U n te rsuchungen  über  die E inhe i t  des S e h e n s ,  

trotz dem , dass j e d e s  Auge ein besonderes Bild von Gesichtsobjecte  
e rhäl t .  —  Vidal, Ü ber  die A nw en d u n g  des Tirefond  bei R esect ion  d e r  
Knochen. —  Gigon , Cyste  im O v a r iu m ;  Punclio liyp o g a slrica ; w e i -  
n ig te  E in s p r i t z u n g ;  Heilung .

Nr. 168. P e ti t> Sta tis t ische  E rh e b u n g e n  ü b e r  Pleuropneumonife 
lind G e lenkrheum atism us .

N r.  169. G dw rilenko, H is to r isch - th eo re t isch -p rak t isch e  B eschre i ­
b u n g  d e r  p u ru len ten  O phtha lm ie ,  w e lche  in den Ja h re n  1835 — 1838 
im russ ischen  G ardecorps  und den G arn isonen  zu  P e te r s b u rg  h e rr ­
schend  w a r ,  üb e rse tz t  von Florio.

Nr.  170. G e rd y ,  Ü b e r  die B edingnisse  des Sehens.
Nr.  171. Dubais d ’A m iens, Ü ber  die P ropu ls ion  des Blutes  in die 

C a p i l l a r -  Gefässe.
L o n d o n  m e d i c a l  G a z e i t e .  18 iö .  A pril.
A p r i l .  R o b e r ts , Ü ber  A u genen tzündung .  —  Thomson, Ü b e r  die 

G eg en w ar t  f re ie r  S a lzsäu re  im M agen. — M o rto n ,  Ü ber  V e rä n d e ru n ­
gen des u n te rn  Theiles  der  B auchw and  bei Brüchen. — W hinnie, T ran s­
position d e r  B ru s t -  und B aucheingew eide.  — S p en d er, B lutung vön 
B lu teg e lw u n d en .  —  Es t t i n ,  C ysticercus cellulosae■ — H illin y ,  Über 
H e rzg e räu sch e .  —  L etheby ,  Neue  Ö xyhydrocarbons  -  V erb indung .  — 
Bush', B ruch des U nte rschenke ls .  —  G ra y ,  Cubeben gegen Bronclii- 
l is .  — Buchm ann,  Über V ers topfung  und  A usdehnung  des Bauches.  
—  B ru sh ,  Die D rü sen k ran k h e i t .  —  L e v e r ,  Die ä ther ische  Auflösung 
des M utterko rns .  — t ia r r iso n ,  A us ro ttung  d e r  G ebärm utte r .  — 
F r a n z ,  H e i lung  des Sch ielens .  —  B a l l ,  U n te rd rü c k u n g  d e r  H a rn ab ­
sond e ru n g .  — Thurnam, T ransposi tion  d e r  E in g e w e id e .  —  Churchill, 
E in w irk u n g  der  G eburt  a u f  das N ervensystem  d e r  Mutter;

W i e n .
V e r l a g  v o n  B r a u m ü l l e r  u n d  S e i d e l .

G edruck t  bei A. S t r a u s s ’s sel. Witwe.


